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Hämostaseologie, ein neues Fach?
Seit dem 1. November 2005 gilt im Bun
desland Hessen das Vertragswerk der 
neuen Weiterbildungsordnung (WBO). 
Damit erfährt ein in der Medizin bedeut
sames Fach zum ersten Mal seine offi
zielle Anerkennung, die Hämostaseolo
gie. Die Hämostaseologie ist die Lehre 
von der plasmatischen und zellulären 
Blutgerinnung (Hämostase). Störungen 
der Hämostase umfassen solche, die 
entweder erworben oder vererbt zu 
Blutungen oder zu Thromboembolien 
führen. Dies erscheint zunächst als ein 
Randgebiet der Medizin, was im Rah
men der neuen WBO entsprechend 
auch nur als Zusatz-Weiterbildung mit 
zwölfmonatiger Weiterbildungszeit in 
Erscheinung tritt. In der praktischen Me
dizin spielt die Hämostaseologie jedoch 
eine bedeutsame Rolle. So lassen sich, 
z.B. im Bereich kardiovaskulärer Erkran
kungen, Fragen der fibrinolytischen Be
handlung, sowie der pharmakologi
schen Primär- oder Sekundärprophy
laxe beim Herzinfarkt und Schlaganfall 
ohne fundierte Kenntnisse der Blutge
rinnungs- oder der Thrombozyten
aggregationshemmung nicht beantwor-
ten. Gleiches gilt für die Erkennung und 
Behandlung von akuten venösen 
Thromboembolien, sowie von Blutun
gen z.B. im Rahmen hämatologischer 
Erkrankungen. In der Gynäkologie steht 
die Frage des Thromboserisikos im Zu
sammenhang mit der Einnahme hor-
moneller Kontrazeptiva oder postme-
nopausaler Hormone weit im Vorder
grund. Nicht zuletzt sind Lungenembo
lien hierzulande die Haupttodesursa
chen in der Schwangerschaft. Auch die 
Thromboseprophylaxe in der Schwan
gerschaft im Hinblick auf rezidivie-
rende Aborte gewinnt zunehmend an 
Bedeutung. Zahlreiche weitere Beispie

le könnten angefügt werden und unter-
streichen die Bedeutung des Faches 
Hämostaseologie, aber auch dessen 
interdisziplinären Charakter. Da die Hä
mostaseologie gerade nicht einem ein-
zigen Gebiet zugeordnet werden kann, 
ist deren Benennung als eigenständige 
Zusatz-Weiterbildung ein folgerichtiger 
Schritt. Wissenschaftlich hat sich dies 
bereits seit 1956 in Form der Gesell
schaft für Thrombose und Hämostase
forschung (GTH e. V.), sowie zahlreicher 
nationaler und internationaler hämosta-
seologischer Journale manifestiert. Da 
die Hämostaseologie auch von berufs-
politischer Bedeutung ist, nicht zuletzt 
aufgrund der Novellierung des Trans
fusionsgesetzes, das einen „hämostase-
ologisch qualifizierten Arzt“ (§ 34 Ände
rung des Arzneimittelgesetzes) zur Be
handlung mit Gerinnungskonzentraten 
vorschreibt, wurde 2002 ein eigenstän-
diger Berufsverband (Berufsverband 
der Deutschen Hämostaseologen, BDDH 
e.V.) ins Leben gerufen.  

Hämostaseologie in Klinik und Praxis
Damit stellt sich die Frage, was ist ein 
Hämostaseologe (nachstehend einheit-
lich und neutral für Hämostaseologin 
und Hämostaseologe verwendet) und 
in welchem Umfeld ist dieser tätig? Die 
WBO setzt zunächst eine Facharztaner
kennung in den Gebieten Allgemein
medizin, Chirurgie, Innere Medizin, 
Anästhesiologie, Frauenheilkunde und 
Geburtshilfe, Kinder- und Jugendme
dizin, Laboratoriumsmedizin, Neuro
logie oder Transfusionsmedizin voraus. 
Dies unterstreicht erneut, dass der Hä
mostaseologe innerhalb verschiedener 
Gebiete als solches erkennbar und 
sowohl im Krankenhaus als auch in der 
ambulanten Medizin tätig werden soll. 
Kenntnisse, Erfahrungen und Fertigkei

ten sind in der WBO in Form der Wei
terbildungsinhalte definiert. Im Folgen
den wird erläutert, wie diese im medizi-
nischen Alltag bereits praktiziert wer-
den:

1.	 Die Aufgaben des Hämostaseologen 
im Krankenhaus umfassen die interdis-
ziplinäre Betreuung von Patienten mit 
Gerinnungsstörungen in allen angren-
zenden Fachgebieten. Neben der Substi
tutionstherapie bei Patienten mit Gerin
nungsstörungen im Rahmen von opera-
tiven Eingriffen spielt auch die Diagnos
tik und Therapie bei unklaren Blutun
gen oder unklaren Gefäßverschlüssen 
eine wichtige Rolle. Die Leitung des spe
ziellen Gerinnungslabors bzw. eine 
enge Kooperation mit der Labormedizin 
sind dabei Voraussetzung. 

2.	 An der Schnittstelle zwischen ambu-
lanter und stationärer Medizin steht 
nicht selten die Krankenhausambulanz. 
Die Domäne der Krankenhausambulan
zen besteht insbesondere auch darin, 
neue diagnostische Verfahren, aber 
auch therapeutische Maßnahmen z.B. 
im Rahmen von klinischen Studien 
anzuwenden. Im universitären Bereich 
ist hier auch die Schnittstelle zwischen 
ambulanter Medizin und der Grund
lagenforschung zu finden. 
  
3.	 Ein relativ neues Betätigungsfeld für 
den Hämostaseologen besteht inner-
halb einer niedergelassenen hämosta-
seologischen Schwerpunktpraxis mit 
entsprechendem Speziallabor. Die Sy
nergie zwischen der klinisch orientier
ten Praxis und einem hämostaseolo-
gischem Speziallabor unter einem Dach 
ist gerade im Rahmen der Blutgerin
nungsdiagnostik besonders wichtig. So 
sind zahlreiche Laboruntersuchungen, 
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z.B. die der Thrombozytenfunktion, 
praktisch nur direkt am Patienten durch
führbar. Gleichzeitig ist der oft beste
hende Konflikt zwischen Risiko und 
Notwendigkeit z.B. einer längerfristigen 
Antikoagulation, nur nach spezieller 
Anamneseerhebung und klinischer Er
fahrung in Kenntnis von Laborbeson
derheiten lösbar. Leitlinien geben hier 
oft nur orientierende Hilfe, insbesonde-
re, da jeder Patient ein ganz individu-
elles Profil in der Balance zwischen 
Blutungs- und Thromboseneigung auf-
weist. Zudem sind viele hämostaseolo-
gische Erkrankungen, wie z.B. die der 
akuten Venenthrombose bei zugrunde 
liegender Thrombophilie (angeborene 
oder erworbene Thromboseneigung), 

keine einmaligen Ereignisse, sondern 
begleiten Patienten und Therapeuten 
über viele Jahre. Die langfristige und 
personenbezogene Kontinuität der 
Patientenbetreuung kann insbesondere 
in einer niedergelassenen Schwerpunkt
praxis gewährleistet werden.

Zusammenfassung
Der Hämostaseologe ist heute im Be
reich verschiedener medizinischer Ge
biete, sowohl im Krankenhaus, als auch 
in der Ambulanz und Schwerpunkt
praxis tätig. Aufgaben und Verantwort
lichkeiten des Hämostaseologen beste-
hen darin, angeborene oder erworbene 
Blutgerinnungsstörungen aufgrund sei-
ner speziellen Kenntnis und Erfahrung 

und mit Hilfe einer differenzierten La
bordiagnostik zu erkennen und zu 
behandeln. Die große Chance der 
neuen WBO und der Einführung der 
Zusatz-Weiterbildung Hämostaseologie 
besteht eindeutig darin, dass in Zukunft 
hämostaseologisch erfahrene Kollegin
nen und Kollegen im Krankenhaus und 
in der niedergelassenen Praxis als sol-
che erkennbar und damit weitere 
Möglichkeiten einer qualifizierten Kon
sultation eröffnet werden.
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Anliegen des nunmehr vollständig vorlie
genden dreibändigen Lehrbuchs der Psy
chotherapie ist es, in kompakter Form 
am aktuellen wissenschaftlichen Stand 
orientiertes Grundlagen- und, hinsicht-
lich der Anwendung der therapeutischen 
Verfahren, vertieftes Wissen zu vermit-
teln, das den in der Ausbildungs- und 
Prüfungsordnung für Psychologische 
Psychotherapeuten und im Gegenstands
katalog des Instituts für Medizinische 
und Pharmazeutische Prüfungsfragen 
niedergelegten Vorgaben auf hohem Ni
veau entspricht. Das ist den Herausge
bern und Autoren des Lehrwerkes zwei-
felsfrei gelungen, nicht immer in der glei
chen Dichte aber doch durchgehend.
Inhaltlicher Schwerpunkt des in zwölf 
Kapitel gegliederten Stoffes ist die Dar
legung der lern- und verhaltenspsycho-
logischen sowie psychosanalytischen 
und tiefenpsychologischen Krankheits
lehre und der ihnen entsprechenden, im 
Rahmen der Psychotherapierichtlinien 
des Bundesausschusses der Ärzte und 
Krankenkassen anerkannten Psychothe
rapieverfahren. Darüber hinaus wird 
aber auch so ziemlich alles dargelegt, 
was für einen Psychologischen Psycho

therapeuten von Bedeutung ist oder sein 
könnte, angefangen von der Entwick
lungspsychologie, der Sozial- und Persön
lichkeitspsychologie, biologischen und 
neuropsychologischen Grundlagen über 
Klassifikationssysteme, Testdiagnostik, 
Besonderheiten bei Kindern und Jugend
lichen, Paaren, Familien und Gruppen, 
Grundlagen der Prävention und Rehabi
litation, der Psychotherapie im Alter bis 
hin zu Fragen der Dokumentation und 
Evaluation von psychotherapeutischen 
Behandlungsverläufen, der Evaluation 
von Psychotherapie an sich, Fragen der 
Berufsethik, medizinischer und psycho-
sozialer Versorgungssysteme, der Organi
sationsstruktur des eigenen Arbeitsfeldes 
und der Kooperation mit Ärzten und 
anderen Berufsgruppen. Den Begriff 
Grundlagen wird man pragmatisch ver-
stehen müssen: Es geht um das, was 
praktisch wichtig ist, nicht abgehobene 
Theorie oder Fundamentalfragen, wenn 
man einmal von der Frage nach der Wirk
samkeit von Psychotherapie an sich ab
sieht, die zumindest angeschnitten wird. 
Die Tatsache, dass Krankheit immer ein 
komplexes Phänomen ist, wird nicht ver-
schwiegen aber auch nicht näher erör-
tert. Die aus pragmatischen Gründen 
notwendige Beschränkung auf lernthe-
oretisch und/oder tiefenpsychologisch 
begründete Krankheitsmodelle sollte 
den Blick auf ein darüberhinausgehen
des umfassendes Krankheitsverständnis 
nicht verstellen. Die Psychosomatik 
könnte da durchaus als Einstieg dienen.

Es liegt auf der Hand, dass die ange
schnittene Stofffülle zur Beschränkung 
zwingt. Den großen Themen werden je
weils etwa vierzig, den kleineren jeweils 
zehn- bis fünfzehn Seiten gewidmet. 
Prävention und Rehabilitation sowie 
medizinische und pharmakologische 
Grundlagen zählen dabei zu den klei
neren Themen. Aber auch die größeren 
Themen sind eigentlich Einführungen. 
Vergleicht man die einzelnen Bände des 
Lehrwerks miteinander, findet man hier 
die meisten Überschneidungen.
Das macht eine Schwäche des Werkes 
deutlich: Von der Anlage her eher ein 
Handbuch, bleibt die Durchführung doch 
ein Lehrbuch, ein großer Wurf zwar, der 
sich zweifellos durchsetzen wird, der 
der Durchgestaltung aber noch harrt. 
Es bedarf keiner Begründung, warum 
dieses Lehrwerk dem angehenden Psy
chologischen Psychotherapeuten eine 
facettenreiche und viele Details liefern
de Hilfe sein wird, wohl aber, warum 
dies nicht in gleichem Maße für den in 
Weiterbildung befindlichen Arzt gilt. 
Der doch sehr methodenzentrierte Blick
winkel und die durchgehend starre 
Anlehnung an fertige Klassifikations
schemata schränken die Brauchbarkeit 
des Werkes im Rahmen der ärztlichen 
Weiterbildung ein. Der Schwerpunkt 
des Werkes liegt auf einem lern- und 
verhaltenspsychologisch begründeten 
Krankheits- und Handlungsverständnis. 
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